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Um nachhaltige – also umweltverträgliche, sozialverträgliche und ökonomisch 
tragfähige - Lösungen für komplexe gesellschaftliche Herausforderungen wie den 
klimatischen und demographischen Wandel finden zu können, müssen wir zusam-
menarbeiten. Denn eine nachhaltige Entwicklung der Gesellschaft kann nur durch 
eine Gemeinschaftsanstrengung erreicht werden. In diesem Kontext öffnen sich
Unternehmen - nicht nur durch die Kooperation mit Start-Ups, auch durch die 
Zusammenarbeit mit Bildungseinrichtungen und gemeinnützigen Organisatio-
nen - für neue Partnerschaften. Diese Offenheit gegenüber gesellschaftlichen 
Akteuren wird auch wichtiger, da Unternehmen neben ihrem ökonomischen Erfolg 
nach ihrem gesellschaftlichen Beitrag beurteilt werden. Die daraus entstehenden 
Innovationspotenziale und Perspektiven für das Unternehmen und seine Mitarbei-
tenden bleiben jedoch häufig unsichtbar.

Welchen Beitrag können Unternehmen mit Corporate Citizenship (CC) zu einer 
nachhaltigen Entwicklung tatsächlich leisten? Welchen Mehrwert bietet Unter-
nehmensengagement für eine zukunftsorientierte Unternehmensführung?  Einige 
Thesen zu diesen Fragen bietet das vorliegende Diskussionspapier.

ZiviZ (Zivilgesellschaft in Zahlen) im Stifterverband hat dazu gemeinsam mit dem 
Zentrum für Industrie und Nachhaltigkeit der Provadis-Hochschule eine  Explora-
tion der CC-Survey 2018 Daten durchgeführt. Im Fokus der Untersuchung stehen 
die Chemie- und Pharmabranche, die mit der Finanz- und Versicherungsbranche 
bezüglich zentraler Indikatoren verglichen wird. Denn diese Branchen sind für die 
Provadis Hochschule mit Sitz in der Region Frankfurt am Main von besonderer 
Relevanz.

EINLEITUNG
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Gesellschaftlicher Verantwortung können Unternehmen auf unterschiedliche 
Weise nachkommen. Von Akteur zu Akteur variieren sowohl die Motive und 
Maßnahmen wie auch die vermuteten Mehrwerte des gesellschaftlichen En-
gagements. Das Unternehmensengagement umfasst gemeinwohlorientierte 
Aktivitäten von Geld- und Sachspenden bis hin zu unternehmerischen Sozial- und 
Umweltprojekten. Die Datenpunkte für die Chemie– und Pharmabranche zeigen 
in Abgrenzung zur Finanz- und Versicherungsbranche: 

1.	 Gesellschaftliches Engagement kann für Chemie- und Pharmaunternehmen 
ein interessantes HR-Thema sein; nur selten ist es ein Thema der gesamten, 
strategischen Geschäftsentwicklung.  

2.	Die Chemie- und Pharmaunternehmen arbeiten in ihrem gesellschaftlichen 
Engagement im Vergleich zu anderen Branchen öfter mit größeren Einrich-
tungen (zum Beispiel internationalen NGOs) und seltener mit lokalen Akteu-
ren (zum Beispiel kleinen Vereinen vor Ort). 

3.	Unternehmensengagement wird bisher insgesamt nur sehr unregelmäßig 
durch eigene Projekte realisiert, stattdessen dominieren bei vielen Unterneh-
men Geld- und Sachspenden. 

FAKTEN:

» In den folgenden Datenpunkten des CC-Surveys werden nun die Antworten 
von Unternehmen der Chemie- und Pharmaindustrie denen der Unternehmen 
des Finanz- und Versicherungswesens gegenübergestellt. 

IMPULSE
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MEHRWERT DES GESELLSCHAFTLICHEN ENGAGEMENTS:

» Die Gründe, warum sich Unternehmen gesellschaftlich engagieren, sind vielfäl-
tig. Konkret nach dem Mehrwert gefragt, denken einige Unternehmen daran so 
die Kompetenzen der Mitarbeiter zu erweitern. In seltenen Fällen sind konkrete 
Geschäftsziele der Treiber. Dazu kann die Steigerung von Umsatz und Gewinn 
gehören, aber auch der Anspruch, aus den Projekten neue Geschäftsideen zu 
entwickeln. Darüber hinaus zählen Erwartungen von Investoren oder regional-
politische Erwägungen, also etwa die Steigerung der Standortattraktivität, zu 
den Gründen für gesellschaftliches Engagement.

» In der Chemie- und Pharmabranche sind Mitarbeiterbindung, Markenstärkung 
und Arbeitgeberattraktivität die wichtigsten drei Argumente für gesellschaft-
liches Engagement. In der Finanz- und Versicherungsbranche sind hingegen 
der Schutz des guten Rufes sowie der Marke und erst dann mit etwas Abstand 
die Mitarbeiterbindung und der Standortfaktor am bedeutendsten. Auffällig ist, 
dass gesellschaftliches Engagement immerhin bei jedem dritten Unternehmen 
mit der Erwartung verbunden ist, daraus Umsatzsteigerungen abzuleiten.

» Für Chemie- und Pharmaunternehmen ist die Bindung der Mitarbeiter an den 
eigenen Betrieb und die eigene Marke das wichtigste Argument für gesell-
schaftliches Engagement. In dieser Branche spielt, im Vergleich zur Finanz-
branche, besonders der Mehrwert für die Kompetenzerweiterung der Mitar-
beiter eine große Rolle. Aber auch die Arbeitgeberattraktivität wird als Motiv 
angeführt. Interessanterweise wird der Nutzen des gesellschaftlichen Engage-
ments nur sehr selten in dem Bereich der Geschäftsentwicklung gesehen.

KOOPERATIONSPARTNER: 

» Unternehmen können als Teil ihres gesellschaftlichen Engagements mit einer 
Vielzahl an Akteuren zusammenarbeiten: Vereine, Bildungseinrichtungen, 
Unternehmensverbände, NGOs – und dies jeweils lokal, regional, national oder 
international.

» Die Chemie- und Pharmabranche liegt insgesamt in ihrem Bemühen, Koope-
rationen mit anderen Akteuren einzugehen, über dem Branchendurchschnitt, 
außer bei lokalen Vereinen. Gerade der hohe Wert bei der Zusammenarbeit mit 
internationalen NGOs fällt auf. Hier – so unsere These - spielt neben der inter-
nationalen Ausrichtung der Unternehmen auch weitentwickeltes Stakeholder-
Management eine Rolle.

» Die Finanz- und Versicherungsbranche ist beim gesellschaftlichen Engagement 
hingegen vorwiegend lokal aufgestellt und engagiert sich besonders stark in 
Projekten mit lokalen Vereinen.

Kooperationsfähigkeit als Zukunfts- 
kompetenz? Mehr Informationen auf  
www.future-skills.net
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ABBILDUNG 1: DER MEHRWERT DES UNTERNEHMENENGAGEMENTS

Frage: Worin liegt der Mehrwert des gesellschaftlichen Engagements für Ihr Unternehmen selbst?
Durch unser gesellschaftliches Engagement konnten wir...

Mitarbeiterbindung
steigern

Guten Ruf /
Marke schützen

Arbeitgeberattraktivität
verbessern

Standortattraktivität
erhöhen

41

5840

42

60 66

69

44

5143

38

92

Kompetenzen der
Mitarbeiter erweitern

Umsatz /
Gewinn steigern

Geschäftsideen
entwickeln

19

14 20

8

3931

13

34

22

Prozent der Unternehmen, jeder Branche (Chemie/ Pharma, Finanzen/Versicherung, Sonstiges), 
die 'Tri�t zu' oder 'Tri�t eher zu' angeben

Chemie / Pharma Finanzen / Versicherung Sonstiges

Basierend auf gewichteten Durchschnitten

Quelle: Stifterverband und Bertelsmann Stiftung, CC-Survey 2018

Investorenerwartungen
erfüllen

0%

9 93

20% 40% 100%60% 80%
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ABBILDUNG 2: KOOPERATIONSPARTNER

Frage: Arbeitet Ihr Unternehmen beim gesellschaftlichen Engagement mit folgenden Organisationen zusammen?

Lokale Vereine

Bildungseinrichtungen

Wohlfahrtsverbände

Internationale
NGOs

9

2912

16

3121

38

29

6347

17

33

Unternehmensverbände
und Kammern

Stiftungen

Wissenschaftliche
Einrichtungen

7

258

10

2613

18

25

16

Prozent der Unternehmen, jeder Branche (Chemie/ Pharma, Finanzen/Versicherung, Sonstiges), 
die regelmäßig mit folgenden Organisationen zusammenarbeiten

Chemie / Pharma Finanzen / Versicherung Sonstiges

Basierend auf gewichteten Durchschnitten

Quelle: Stifterverband und Bertelsmann Stiftung, CC-Survey 2018
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Frage: Worin liegt der Mehrwert des gesellschaftlichen Engagements für Ihr Unternehmen selbst?
Durch unser gesellschaftliches Engagement konnten wir...
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Prozent der Unternehmen, jeder Branche (Chemie/ Pharma, Finanzen/Versicherung, Sonstiges), 
die 'Tri�t zu' oder 'Tri�t eher zu' angeben

Chemie / Pharma Finanzen / Versicherung Sonstiges

Basierend auf gewichteten Durchschnitten

Quelle: Stifterverband und Bertelsmann Stiftung, CC-Survey 2018
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ABBILDUNG 3: FORMEN DES UNTERNEHMENENGAGEMENTS

Basierend auf gewichteten Durchschnitten

Quelle: Stifterverband und Bertelsmann Stiftung, CC-Survey 2018

Frage: Hat sich Ihr Unternehmen in den vergangenen drei Jahren auf folgende Weisen gesellschaftlich engagiert?

Geldspenden

Kostenlose
Dienstleistungen

Sachspenden

Mitarbeiterfreistellungen

Eigene Projekte

Unternehmensstiftung

Flagge zeigen für 
einen guten Zweck

Nutzungsüberlassungen

Anpacken bei
 konkretem Anlass

Nachhaltige Geldanlagen

0% 20% 40% 60%

5744

Chemie / Pharma Finanzen / Versicherung Sonstiges

67

124 13

117

12 158

12 1514

2612 26

25 28 39

1

1 4 8

1371

16 1614

Prozent der Unternehmen, jeder Branche (Chemie/ Pharma, Finanzen/Versicherung, Sonstiges), 
die sich regelmäßig auf folgende Weisen gesellschaftlich engagieren

MASSNAHMEN: 

» Unternehmen können unterschiedliche Instrumente nutzen, um sich gesell-
schaftlich zu engagieren, etwa mithilfe von klassischen Geld- und Sachspenden 
oder indem Dienstleistungen der Unternehmen den Projekten bzw. Organi-
sationen kostenlos bereitgestellt werden. Zu den bewährten Maßnahmen von 
engagierten Unternehmen gehört darüber hinaus eigene Projekte aufzusetzen, 
ggf. Mitarbeiter zur Umsetzung dieser Projekte freizustellen oder eine Unter-
nehmensstiftung zu gründen. 

» Sowohl in der Chemie- und Pharmabranche als auch in der Finanz- und Ver-
sicherungsbranche steht die Sach- und Geldspende als Instrument hoch im 
Kurs, dort wird aber auch das Engagement von Mitarbeitern in sogenannten 
„Corporate Volunteering Programmen“ gefördert. Manchmal gehört auch 
die Investitionen in nachhaltige Geldanlagen zum Portfolio gesellschaftlichen 
Engagements. Dabei ist festzuhalten, dass Vieles unregelmäßig geschieht und 
in der Regel unabhängig vom Kerngeschäft läuft.
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BARRIEREN:

» Dem gesellschaftlichen Engagement von Unternehmen können interne Hürden 
im Weg stehen. So sagt etwa ein Drittel der Befragten aus, die Geschäftsleitung 
in ihren Betrieben müsse auf diesem Feld umdenken und gesellschaftlichem 
Engagement mehr Aufmerksamkeit schenken. Gut die Hälfte der Befragten sind 
der Meinung, die Mitarbeiter selbst müssten die Maßnahmen stärker einfor-
dern. Außerhalb der Betriebe scheint das fehlende Interesse der Kunden an 
gesellschaftlichem Engagement der Unternehmen ein relevanter Faktor für die 
Entscheidung zu sein, ob und in welchem Maß sich ein Betrieb gesellschaftlich 
einsetzen soll. Häufig wird auch das fehlende Engagement der Wettbewerber als 
Barriere für das eigene Aktivwerden auf diesem Sektor genannt. 

» Über alle Befragten hinweg ist die Erwartung von „Besseren Rahmenbe-
dingungen“ die bedeutendste  Barriere für ein größeres gesellschaftliches 
Engagement. Dabei geht es im Wesentlichen um die den Befragten zufolge zu 
hohen bürokratischen und steuerlichen Anforderungen an unternehmerisches 
Handeln insgesamt. Letzteres Argument wird vor allem in der Finanz- und 
Versicherungsindustrie häufig als Hindernis angeführt. Dagegen ist auffällig, 
dass von Chemie- und Pharmaunternehmen die Unternehmenskultur oft als ein 
bremsender Faktor wahrgenommen wird. Während also in der Finanz- und Ver-
sicherungsbranche mit den Rahmenbedingungen ein externer Faktor angeführt 
wird, ist in der Chemie- und Pharmaunternehmen der interne Faktor besonders 
auffällig.

Basierend auf gewichteten Durchschnitten

Quelle: Stifterverband und Bertelsmann Stiftung, CC-Survey 2018

Frage: Hat sich Ihr Unternehmen in den vergangenen drei Jahren auf folgende Weisen gesellschaftlich engagiert?
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Mitarbeiterfreistellungen

Eigene Projekte

Unternehmensstiftung
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Prozent der Unternehmen, jeder Branche (Chemie/ Pharma, Finanzen/Versicherung, Sonstiges), 
die sich regelmäßig auf folgende Weisen gesellschaftlich engagieren

Weitere Ergebnisse zum gesamten gesell-
schaftlichen Engagement der deutschen 
Wirtschaft auf www.cc-survey.de 
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ABBILDUNG 4: HINDERNISSE UND HÜRDEN

0% 20% 40% 100%60% 80%

Frage: Was ist nötig, damit sich Ihr Unternehmen stärker gesellschaftlich engagiert?

Bessere 
Rahmenbedingungen

Ö nung der
Unternehmenskultur

Mitarbeiter sollten
das selbst einfordern

Kunden müssen tatsächlich
Wert darauf legen

53

5542

68

5940

60

50

9082

51

38

Chemie / Pharma Finanzen / Versicherung Sonstiges

Basierend auf gewichteten Durchschnitten

Quelle: Stifterverband und Bertelsmann Stiftung, CC-Survey 2018

Andere Unternehmen 
müssen sich auch 
mehr engagieren

Unternehmensstrategie
anpassen

Geschäftsleitung
muss umdenken

23

3838

31

4847

25

52

36

Prozent der Unternehmen, jeder Branche (Chemie/ Pharma, Finanzen/Versicherung, Sonstiges), 
die 'Tri t zu' oder 'Tri t eher zu' angeben

10  



 11NACHHALTIGE ENTWICKLUNG

BEITRÄGE ZUR  
NACHHALTIGEN  
ENTWICKLUNG

IM FOLGENDEN WIRD AN EINEM KONKRETEN PRAXIS BEISPIEL GEZEIGT, WIE UNTERNEH-
MENSENGAGEMENT IN DER CHEMIE- UND PHARMABRANCHE AUSSEHEN KANN. DANACH 
ZIEHEN WIR EIN ERSTES FAZIT. 

 

PRAXIS-CASE: BOEHRINGER INGELHEIM 
MAKING MORE HEALTH (MMH) INITIATIVE

MMH ist ein Programm des Pharmaunternehmens Boehringer Ingelheim. 

Mit der Vernetzung und Unterstützung von Sozialunternehmern im Gesundheitsbe-
reich möchte Boehringer Ingelheim über sein Kerngeschäft hinaus einen Beitrag zu 
besserer Gesundheit leisten.

Für Mitarbeiter gibt es verschiedene Möglichkeiten, sich im Rahmen von MMH zu 
engagieren. Ein Beispiel ist das „MMH Executive in Residence Program“, bei dem 
Mitarbeiter von Boehringer Ingelheim die Projekte von Sozialunternehmern vor Ort 
unterstützen.

Die Jugendinitiative „MMH Youth Venture Program“ fördert die kommende Ge-
neration und unterstützt sie bei der Entwicklung von Lösungsansätzen im Gesund-
heitsbereich und fördert damit sozialunternehmerisches Denken und Handeln.

0% 20% 40% 100%60% 80%

Frage: Was ist nötig, damit sich Ihr Unternehmen stärker gesellschaftlich engagiert?
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Chemie / Pharma Finanzen / Versicherung Sonstiges

Basierend auf gewichteten Durchschnitten

Quelle: Stifterverband und Bertelsmann Stiftung, CC-Survey 2018
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Prozent der Unternehmen, jeder Branche (Chemie/ Pharma, Finanzen/Versicherung, Sonstiges), 
die 'Tri t zu' oder 'Tri t eher zu' angeben

Mehr Informationen zu dieser Initiative auf 
www.makingmorehealth.org
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AKTIVER DIALOG MIT DER GESELLSCHAFT ALS WIRKUNGSVOLLE  
UNTERNEHMENSSTRATEGIE   

Die Chemie- und Pharma- sowie die Finanz- und Versicherungsbranche sind 
von elementarer Bedeutung, um die gesellschaftlichen Herausforderungen und 
die anstehenden Aufgaben für eine nachhaltige Entwicklung zu meistern. Dafür 
öffnen sie sich vielfach und arbeiten mit Startups, Bildungseinrichtungen oder 
gemeinnützigen Organisationen zusammen. Unternehmen, die sich gesellschaft-
lich engagieren, bauen eine inhaltliche, strukturelle und persönliche Nähe zu 
wichtigen Akteuren der Gesellschaft auf. Sie befördern so einen für Firmen wich-
tigen Wissens- und Innovationstransfer, weil gesellschaftliche Entwicklungen und 
Bedürfnisse auf direktem Weg in Unternehmen hinein transportiert werden. Die 
Kooperation kann verkrustete Strukturen auflösen und zudem dafür sorgen, dass 
wichtige Transformationsprozesse beschleunigt werden.

Allianzen mit innovativen Bildungseinrichtungen oder mit NGOs können Mitar-
beitenden neue Perspektiven und Arbeitsweisen vermitteln. Das wiederum wirkt 
sich positiv auf ihr Arbeitsumfeld im Betrieb aus. Mitarbeiter können auf diesem 
Weg praktisch neue Kompetenzen erwerben. Zudem wird die Fähigkeit gestärkt, 
unternehmerisch und vernetzt über die Grenzen der eigenen Organisation hinaus 
zu denken und zu arbeiten. Die so aufgebauten neuen Kompetenzen zahlen positiv 
in die Veränderungsfähigkeit der Unternehmen ein.

Allerdings ist das Potenzial, das in dem gesellschaftlichen Engagement von Un-
ternehmen steckt, bislang noch nicht ausgeschöpft. Eine Vielzahl der Befragten 
sieht insbesondere in der notwendigen „Öffnung der Unternehmenskultur“ – 
beispielsweise über den Austausch mit der Zivilgesellschaft – ein großes Hemmnis. 
Unternehmen müssen ihren Wert für eine funktionierende Gesellschaft immer 
wieder unterstreichen, in dem sie in Projekten mit verschiedensten gesellschaftli-
chen Gruppen Nutzen stiften. 

Unternehmen können ihren Wert sowie ihre Verantwortung für eine nachhaltig-
funktionierende Gesellschaft unterstreichen, indem sie aktiv den Dialog mit 
der Gesellschaft suchen und somit Motor für nachhaltige Entwicklungsimpulse 
werden. Dass sie diese Rolle ernst nehmen und dies auch durch Maßnahmen 
untermauern, muss integraler Bestandteil einer jeden zukunftsweisenden Unter-
nehmensstrategie sein.

Dieser Dialog findet mit Wirtschaft, Wissen-
schaft und Zivilgesellschaft etwa hier statt:  
www.industrie2030.de
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Der CC-Survey 2018, eine von ZiviZ im Stifterver-
band und der Bertelsmann Stiftung angeführte 
Gemeinschaftsinitiative, ist die bisher größte 
Untersuchung, die belastbare, repräsentative 
Daten zu Unternehmensengagement bzw. Cor-
porate Citizenship (CC) in Deutschland liefert. 
CC wird im Erhebungsinstrument definiert als: 
„Alle gemeinwohlorientierten Aktivitäten, die über 
die Geschäftstätigkeit und gesetzliche Vorgaben 
hinausgehen: Von Geld- und Sachspenden bis zu 
Sozial- und Umweltprojekten, die Unternehmen 
selbst starten oder fördern“. Erstmals wurde dabei 
das Engagement der deutschen Wirtschaft in die-
ser Breite und nach wissenschaftlichen Standards 
repräsentativ über Größenklassen, Branchen und 
Regionen hinweg gemessen bzw. erfasst. 

Begleitet wurde die Entwicklung der Indikatorik 
von kompetenten Know-how-Partnern, etwa dem 
„Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engage-
ment“ (BBE), Ernst & Young (EY), der PHINEO, 
dem „UPJ Netzwerk für Corporate Citizenship und 
CSR“ sowie des Netzwerks „Wirtschaft. Initiative. 
Engagement“ (W.I.E.). zu erzielen, wurden auch 
Vertreter von Kleinstunternehmen und des Hand-
werks, Mittelständler, Experten von Forschungs-
instituten sowie Wissenschaftler involviert. Durch 
A/B-Testing beim Anschreiben und durch Kont-
rolle möglicher sozialer Erwünschtheitseffekte im 
Vorfeld der Erhebung wurde sichergestellt, dass 
auch nicht bzw. kaum engagierte Unternehmen 
teilnehmen.

Über 120.000 zufällig ausgewählte, in Deutsch-
land ansässige Unternehmen wurden per Post 
angeschrieben. 7.873 Unternehmen haben den 
Online-Fragebogen ausgefüllt (Rücklaufquote 6,5 
Prozent). Über die ersten Ergebnisse hinaus  
(Labigne et al. 2018) finden Auswertungen auf 

Basis der Daten statt. So etwa mit dem ZIN zu 
dem Themencluster gesellschaftliches Engage-
ment in der Chemie- und Pharmaindustrie, aber 
auch zu den Themen „Region“ (Themenpartner 
Bertelsmann Stiftung), „Integration“ (Themen-
partner Bundesministerium des Innern) sowie zu 
„Unternehmenskooperationen mit internationalen 
NGOs“ (Sonderauswertung Plan International). 
Während sich zahlreiche Berichte und Praxis-
Projekte lediglich ausschnittsweise dem Thema 
näherten, gab es bis dato für Deutschland kein 
Breitenwissen, das dieses Phänomen systematisch 
durchdringt. Der auf Wiederholung angelegte CC-
Survey schafft eine Daten- und Diskussionsbasis.

FÜR ALLE HIER AUFGEFÜHRTEN KATEGORIEN LIE-
GEN GENÜGEND HOHE FALLZAHLEN ZUGRUNDE. 
SO GIBT ES ÜBER 200 DATENSÄTZE ZUR CHEMIE 
UND PHARMABRANCHE UND EBENSO MEHRERE 
HUNDERT FÄLLE ZUR FINANZ- UND VERSICHE-
RUNGSBRANCHE. 

Die Vergleichskategorie für die deutsche Wirt-
schaft insgesamt beträgt mehrere Tausend 
Observationen über Branchen hinweg. Beantwor-
tet wurde der CC-Survey von Geschäftsführern, 
Nachhaltigkeits- und CSR-Managern, sowie den 
jeweils für das Thema Zuständigen. Selbstverständ-
lich existieren nicht nur Branchenunterschiede, 
sondern auch regionale Differenzen sowie struktu-
relle Größeneffekte. Durch den Vergleich von zwei 
Branchen, die in ähnlicher Weise durch mittelstän-
dische sowie große Unternehmen geprägt sind, 
kann jedoch einer zu schnellen Fehlinterpretation 
entgegengewirkt werden. Das soll aber nicht 
heißen, dass grundlegende Analysen und Kontroll-
variablen ausstehen, bevor diese Thesen verifiziert 
oder falsifiziert werden könnten.

INFO-BOX 

DATENGRUNDLAGE & METHODISCHES VORGEHEN 



ÜBER DEN STIFTERVERBAND: DIE GEMEINSCHAFTSINITIATIVE VON  
UNTERNEHMEN UND STIFTUNGEN

Der Stifterverband ist die Gemeinschaftsinitiative von Unternehmen und Stif-
tungen, die als einzige ganzheitlich in den Bereichen Bildung, Wissenschaft und 
Innovation berät, vernetzt und fördert. Der Stifterverband verkörpert seit 1920 
die gemeinsame Verantwortung der deutschen Unternehmen für eine zukunftsfä-
hige und lebenswerte Gesellschaft. ZiviZ im Stifterverband ist ein Think & Do Tank 
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